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Erst in jüngerer Zeit sehen 
Wissenschaftler und Um-
weltschützer die negative 
Seite des künstlichen 
Lichts. „Die Nacht und der 
Sternenhimmel müssen ge-
schützt werden“, betont die 
Managerin des Sternen-
parks im Biosphärenreser-
vat Rhön Sabine Frank. Mit 
wissenschaftlicher Hilfe hat 
sie nachtfreundliche Be-
leuchtungsrichtlinien ent-
wickelt, die auch in den 
Städten zum Einsatz kom-
men könnten.  

Als die ehemalige Studen-
tin der Kultur- und Sozial-
wissenschaften an der 
Hochschule Fulda das Pro-
jekt Sternenpark im Bio-
sphärenreservat konzeptio-
nell vorbereitet hat, war 
wohl kaum jemandem be-
wusst, wie weit die Idee 
streuen wird. Dankbar ist 
Frank heute noch dem ehe-
maligen wissenschaftlichen 
Mitarbeiter der Hochschule 
Fulda, Dr. Dieter Wittmann, 
der die Studierenden moti-
vierte, das Projekt theore-
tisch in die Kulisse des Bio-
sphärenreservats Rhön ein-
zubetten. „Er hat uns mit 
den Akteuren zusammenge-
bracht, an die ich nicht he-
rangekommen wäre“, sagt 
Frank. 

Nahzu natürliche Helligkeit 
im Sternenpark Rhön 

Aus der Hausarbeit für ei-
nen Schein ist ein Konzept 
geworden, auf das viele 
Menschen der Region stolz 
sind. Das Biosphärenreser-
vat Rhön darf sich seit ei-
nem Jahr Sternenpark nen-
nen, weil es eine nahezu na-
türliche Himmelshelligkeit 
hat. Diesen Titel hat die 
„International Dark Sky As-
sociation“ verliehen. „In-
zwischen wird der Sternen-
park Rhön auf Fachtagun-

gen, Symposien und Veran-
staltungen des Umweltbun-
desamtes als vorbildlich ge-
lobt“, sagt Martin Kremer, 
stellvertretender Fach-
dienstleiter beim Biosphä-
renreservat Rhön. 

Doch warum braucht es 
eine besondere Beleuch-
tung? „In den vergangenen 
Jahren ist der Nachthimmel 
jedes Jahr heller geworden. 
Das grelle Licht der Städte 
überstrahlt zum Teil die 
Sterne am Himmel. Rund 
die Hälfte der Menschen 
können an ihrem Wohnort 
nicht mehr die Milchstraße 
sehen“, erklären Sabine 
Frank und der Osnabrücker 
Astrophysiker Dr. Andreas 
Hänel, der sich ebenfalls 
vom Studierenden-Projekt 
der Sabine Frank anstecken 
ließ. Gemeinsam führten 
sie zwischen 2011 und 2013 
die Messungen in der Rhön 
durch, die zur Anerken-
nung als Sternenpark führ-
te.  

Weiß-kaltes Licht bringt 
Natur durcheinander 

Vielen sei nicht bewusst, 
dass sich der Einsatz von 
weiß-kaltem Licht der LED-
Leuchten mit hohen Blau-
anteilen und die künstliche 
Aufhellung der Nacht nega-
tiv auswirken, sagen Frank 
und Hänel. Der natürliche 
Rhythmus gerate aus dem 
Takt. Zugvögel, die nachts 
fliegen, verlieren die Orien-
tierung. Insekten, magisch 
angezogen vom grell-wei-
ßen Licht und geblendet, 
verenden und stehen der 
Nahrungskette nicht mehr 
zur Verfügung. Kleine Fi-
sche, die die Dunkelheit su-

chen, um Nahrung aufzu-
nehmen, können ihren 
Feinden nicht mehr auswei-
chen. Die künstliche Be-
leuchtung bringt die Natur 
durcheinander, die sich an 
Helligkeit und Dunkelheit 
orientiert. Sabine Frank 
zeigt bei ihren Vorträgen 
häufig das Bild von Kasta-
nienbäumen an der Paulus-
promenade in Fulda, die so 
von Straßenlaternen ange-
strahlt werden, dass sie im 
beleuchteten Bereich ihr 
Laub in der kalten Jahres-
zeit spät abwerfen. Die Fol-
ge: „Sie versorgen ihre Blät-
ter weiter mit Wasser. Wenn 
dann der Frost einbricht, 
drohen Schäden“, betont 
sie. Inzwischen arbeite die 
Stadt Fulda und die Rhön 
Energie Fulda GmbH daran, 
dass neue Leuchtmittel in 
den Laternen mit möglichst 
geringer Abstrahlung auf 
die Bäume nachgerüstet 
werden können.  

Auch für den Menschen 
ist dieses grelle Kunstlicht 
schädlich, besonders wenn 
es eine Farbtemperatur über 
3000 Kelvin erreicht. Dieses 
kalt-weiße Licht mit hohen 
Blauanteilen hemmt das 
Hormon Melatonin, das 
man für die Nachtruhe 
braucht. Menschen, die 
nachts arbeiten, haben laut 
Studien ein höheres Risiko 
an Stoffwechselstörungen, 
Diabetes, Depressionen und 
Krebs zu erkranken, weil 
Melatonin auch das Wachs-
tum von Tumoren hemmt.  

Nachtfreundliches Licht  
„Besser für Mensch und 

Umwelt ist das gelbfarbige 
warm-weiße Licht mit einer 

Farbwärme von weniger als 
3000 Kelvin“, betonen 
Frank und Hänel. In den 
Kernzonen des Sternen-
parks im Biosphärenreser-
vat, etwa auf der Wasser-
kuppe, werden inzwischen 
warme, gelbe Leuchten mit 
2000 Kelvin verwendet, um 
die Nachtlandschaft zu 
schützen. „Aber auch in Na-
turräumen von Städten sol-
len diese Leuchten künftig 
zum Einsatz kommen.“ 
Nachtfreundliche Leucht-
körper sind so konstruiert 
und gebaut, dass sie voll ab-
geschirmt sind, damit sie 
kein Licht in die Horizon-
tale oder nach oben ab-
strahlen können.  

Inzwischen haben die 
meisten der Kommunen im 
Biosphärenreservat die Be-
leuchtungsrichtlinien des 
Sternenparks angenom-
men. Manche Gemeinden 
beraten auch private Bau-
herren in Sachen Licht. Ei-
nige Kommunen in den 
Kernzonen dimmen nachts 
ihre Straßenbeleuchtung 
herunter und schalten sie 
sogar ganz aus, sagt Kremer. 
Kommunen außerhalb des 
Kerns schaffen freiwillig 
s t e r n e n p a r k- k o n f o r m e  
Lichtkörper an, wenn sie 
ohnehin erneuert werden 
müssen.  

So macht es etwa Tann. 
„Wir machen etwas für die 
Umwelt, ohne dass es zu-
sätzlich etwas kostet,“ 
meint Bürgermeister Mario 
Dänner. Im Gegenteil, es 
wird gespart: Zwischen 0.30 
Uhr und 3.30 Uhr wird die 
öffentliche Beleuchtung 
ganz ausgeschaltet. „Warum 
sollen wir für die drei Leu-
te, die unterwegs sind, das 
Licht brennen lassen?“, 
fragt er sich.  

Ein Coup gelang Sabine 
Frank, indem sie alle an-
grenzenden fünf Landkrei-
se und die heimische Ener-
giewirtschaft für die Idee an 
einen Tisch brachte. Letzte-
re betreibt und wartet viele 
Beleuchtungsanlagen. Die 
Rhön Energie Fulda GmbH 
zum Beispiel präsentiert in 
Fulda eine Musterstraße mit 
lichtsmog-vermeidenden 
Leuchten. „Wir versuchen 
auch die Hersteller von 
Leuchtmitteln zu motivie-
ren, dass sie Leuchten mit 
umweltfreundlichen gelben 
LEDs herstellen“, sagt Mat-
thias Hahner von der Rhön 
Energie Fulda. 

Von Susanne Rytina

RHÖN. Der Nachthimmel wird 
durch künstliches Licht immer 
heller. Dies hat negative Folgen 
für Menschen, Tiere und Umwelt 
– darauf weist auch das „Interna-
tionale Jahr des Lichtes“ der Ver-
einten Nationen hin. Der Sternen-
park Rhön kämpft gegen Licht-
verschmutzung und strahlt mit 
dieser Idee weit über die Region 
hinaus. Eine Idee, die in einem 
Studierendenprojekt an der 
Hochschule Fulda begann, 
pflanzt sich weiter ins Bewusst-
sein fort.

Wie misst man Himmelshelligkeit?
In der Astronomie wird die Hel-
ligkeit der Sterne tradtionell mit 
der Größenklasse Magnitude 
(mag oder m) beschrieben, eine 
dem Helligkeitsempfinden des 
Auges angepasste Skala, die die 
Griechen vor 2000 Jahren ein-
führten. Die Fläche am Himmel 
wird in Winkeleinheiten gemes-
sen und in Bogensekunden un-
terteilt. Die Himmelshelligkeit 
wird in Größenklassen pro Qua-
dratbogensekunde (mag/ar-
csec2) angegeben. Die Him-

melshelligkeit der Rhön beträgt 
21,75 (mag/arcsec2). Zum Ver-
gleich: Lichtverschmutzte Me-
tropolen wie Paris und London 
erreichen einen Wert von 17, wie 
der Astrophysiker Dr. Andreas 
Hänel mit dem Gerät „Sky Quali-
ty Mete“ nachgemessen hat. 
Der Rhön-Himmel hat umge-
rechnet eine Leuchtdichte von 
etwa 0,000 22 Candela pro 
Quadratmeter (cd/m2). Be-
leuchtete Straßen liegen oft 
zwischen 0,5 und 2 cd/m2.

Vor allem die private und gewerbliche Beleuchtung lässt sich in der Region Osthessen noch optimieren.  Foto: Sören Seidel

Den Sternen so nah
Die frisch ausgebildeten Ster-
neführer im Sternenpark Rhön 
sind im „UNESCO Jahr des 
Lichts 2015“ unterwegs: 
 
• 11.09.2015 um 22 Uhr: Stern-
guckerwanderung in Tann  
(Rhön). Anmeldung  unter Tel. 
(0171) 375 55 90. Kosten: 
5€/Erwachsene. Kinder frei.  
• 12.09.2015 um 20 Uhr am 
Weidberg, Erlebniswelt Rhön-
wald, Thüringen: „Sterngucker-
wanderung“. Veranstalter: Bio-
sphärenreservat Rhön und Ge-
meinde Kaltenwestheim 
Bei schlechter Witterung Alter-
nativveranstaltung in der Wald-
schule direkt in der Erlebniswelt 
am Weidberg. (Ohne Anmel-
dung – kostenfrei) 
 
• 17.09.2015 – 20 Uhr: Astrono-

mischer Abendspaziergang am 
Schloss Fasanerie in Eichenzell 
(7,50 €): Veranstalter: Schloss 
Fasanerie 
 
• 03.10.2015 um 20 Uhr Golf-
platz Hofbieber: „Sterngucker-
wanderung“. Veranstalter: Bio-
sphärenreservat Rhön und Ge-
meinde Hofbieber. Bei schlech-
ter Witterung Alternativveran-
staltung im Foyer des Gemein-
dezentrums (ohne Anmeldung – 
kostenfrei) 
 
• 10.10.2015 um 20 Uhr Ster-
nenführung im Rahmen des 
Wandertages 2015 in Rasdorf . 
Treffpunkt: Vor dem Rathaus in 
Rasdorf. Bei schlechter Witte-
rung Alternativveranstaltung in 
der Gemeindeverwaltung. (Oh-
ne Anmeldung – kostenfrei) 

Stimmen aus der Region
RHÖN. Happy Birthday, Ster-
nenpark Rhön! Seit einem Jahr 
ist er anerkannt. Hier einige 
Stimmen aus der Region. 
 
Bernd Woide, Landrat des Krei-
ses Fulda: Der Sternenpark 
Rhön hat eine große Bedeutung 
für uns. Denn er vereint unter-
schiedliche Zukunftsthemen, 
mit denen wir uns auf kommu-
nalpolitischer Ebene auseinan-
derzusetzen haben, beispiels-
weise Naturschutz, Energie-
wende, Umweltbildung und Re-
gionalentwicklung. Der Ster-
nenpark hat den Blick für alter-
native Handlungsmöglichkeiten 
geschärft und der Region ein 
weiteres Alleinstellungsmerk-
mal verliehen. Mittlerweile hat 
er eine Strahlkraft entwickelt, 
die der Außenwahrnehmung der 
Rhön sehr förderlich ist. Durch 
eine bedarfsorientierte Be-
leuchtung kann Energie einge-
spart werden. Und natürlich 
fasziniert der Sternenhimmel 
die Menschen, weil dort Wis-
senschaft und Kultur, Mythen 
und Legenden aufeinandertref-
fen. Insofern freuen wir uns, 
dass der Sternenpark mehr und 
mehr interessierte Besucher in 
unsere Region führt. 
   
Bürgermeister der Stadt Tann 
Mario Dänner: Der Sternenpark 
Rhön ist hoch attraktiv für den 
Tourismus in der Rhön. Wir ha-
ben in der Rhön etwas, was an-
dere schon nicht mehr haben. 
Es gilt, den natürlichen Ster-
nenhimmel zu erhalten.Wir 
freuen uns, dass auch eine Bür-
gerin der Stadt Tann als eine der 
ersten Sterneführerinnen vom 
Biosphärenreservat Rhön aus-
gebildet werden konnte. Vor al-
lem in der eher tourismusarmen 
Zeit im Winter hoffen wir, zu-
sätzlich Touristen anzuziehen. 

Martin Kremer, Biosphärenre-
servat Rhön: Der Sternenpark 
passt optimal in das Leitbild des 
Biosphärenreservats und ist 
momentan eines der wichtigs-
ten Projekte, das wir verfolgen. 
Der Schutz der Nacht ist ein 
Thema, das man erst seit weni-
gen Jahren entdeckt hat. Viele 
hätten nicht gedacht, dass es 
möglich sein kann, fünf Landrä-
te, regionale Energieversorger 
und Kommunen von der Idee zu 
überzeugen. Sabine Frank ist es 
gelungen. Ohne sie gäbe es das 
Projekt nicht. 
 
Stefan Schunck, Hauptge-
schäftsführer der Industrie- 
und Handelskammer (IHK) Ful-
da: Der Sternenpark Rhön bie-
tet ein gutes Alleinstellungs-
merkmal, um die Region touris-
tisch noch attraktiver zu ma-
chen.  
Sicherlich können auch die Un-
ternehmen bei Neuinvestitionen 
in Beleuchtungsanlagen prü-
fen, ob ihre Beleuchtung ster-
nenpark-konform sein kann, 
soweit das technisch machbar 
und finanziell möglich ist. Für 
Unternehmen könnten hier Be-
ratungen angeboten werden, 
um zu informieren und aufzu-
klären. 
 
Matthias Hahner, Rhön Energie 
Fulda: Lichtverschmutzung - 
die Debatte darüber fängt erst 
an. In der Region Fulda handelt 
man schon und alle ziehen an 
einem Strang. In der Straßenbe-
leuchtung ist man mit den tech-
nischen Entwicklungen auf ei-
nem guten Weg, aber es gibt 
noch viel zu tun. Daher setzen 
wir uns aktiv für die Weiterent-
wicklung von Lichtsmog ver-
meidenden Leuchten ein, die 
privat und gewerblich verwen-
det werden können. 

 

Vormerken: Firmenkontaktmesse
FULDA. Am 5. November 
findet die diesjährige  Fir-
menkontaktmesse an der 
Hochschule statt. 
Wie in den vergangenen 
Jahren werden hier wieder 
national und international 

tätige Unternehmen aus 
der Region und ganz 
Deutschland Studierende 
für Praktika und Jobein-
stieg suchen. Mehr Infos: 
www.firmenkontaktmesse-
fulda.de 

Der Schutz der Nacht 

Strategien gegen Lichtverschmutzung

Natur aus dem Takt: Blätter, die beleuchtet werden, fallen zu spät. 
 Foto: Sabine Frank 
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